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wo ſtirbt Er ſchon der Freunde Beſter?
 Der, den Sein Werth noch taglich feſterS geruhrtes Herz verband,

Der, ſo mit ahnlich ſtarcken Triebe
Die Zartlichkeit der treuſten Liebe

Fur mich, wie ich fur Jhn empfand.

Und der im Schmuck von grauen Haaren
Mir eben ſo das Herz noch nahm,

Als wie vor ſechs und zwanzig Jahren
Er mir im Cranz entgegen kam.

OD Zeit, wie ſchnell biſt du verſtoſſen,

Da wir das ſchonſte Bundnis ſchloſſen,
Das nun der Tod auf ewig trennt,

Dann ſind die Ehen recht geſegunet,

Wenn Treu und Friede ſich begegnet,
Und wenn man nichts als Freude kennt,

Wenn bey des Kreuzes Ungewittern
Ein Herz des andern Troſtgrund iſt,
Und ſie ſtatt ſelbſt ſie zu verbittern

Durch Eintracht und Gde lt ſ'ſt



So lebten wir, mein Liebſter, Beyde,

Und gleicher Gram und gleiche Freude

Bewegten unſern gleichen Sinn,

Nie riß der Ehen ſtete Schande,
Die Zwietracht, unſrer Freundſchafft Bande,

Nie Bitterkeit die Herzen hin.
Mit uns und unſern Gluk zufrieden,
Durch Munterkeit und Scherz belebt,
Ward manches bange Weh vermieden,
Das ſich ſonſt in die Herzen grabt.

ſoJn Einſamkeit und ohne Sorgen
Verſchwunden ſo die kurzen Morgen,

Und neue Luſt ſchuf ieder Tag,
Und wenn denn ia zu manchen Zeiten,
Von kleinen Wiederwartigkeiten

Die Laſt auf unſern Schultern lag;
So war ein frommes Handefalten

Und ein gelaſſenes Gemut
Bewahrte Lindrung zu erhalten,

Vereint zu unſern GOtt bemuht.

88
Nun ſoll ich dieſes alles miſſen,

Denn Du, Gemahl, wirſt mir entriſſen,

Du ſtirbſt, ach ſturb ich doch mit Dir!
Setzt mich nur auch in Seine Hohle,
Jhr trennt mich ia von meiner Seele,
Mein ganzes Leben raubt man mir.

Sein Reiſen nur von wenig Tagen,
Von Jhm entfernt, that mir ſchon weh,
Ach was ſoll ich nun iezo ſagen,
Da ich Jhn gar nicht wieder ſeh.



Gott, deſſen unumſchiankte Gute

Mein ehrerbietiges Gemute
Fur ſo viel tauſend Proben preiſt!
Erquicke doch in meinen Leiden

Durch das Gefuhl von deinen Freuden
Den durch dich tief geſchlagnen Geiſt!

Ach! ſprich doch iezt mit holden Munde

Was dort dein Mund zur Witbe ſpricht
Zu mir in dieſer Thranenſtunde

Das MNitleidsvolle: Weine nicht!

s u aber, der Du nun volkommen
Mit Tauſenden verklarter Frommen,
Dein prieſterliches Heilig ſingſt!

Jſts moglich, daß Du fur die Deinen,
Die hier bey Deinem Grabe weinen,
Ein Wort zum Thron des Lammes bringſt:
So laß die Krafft von Deinen Segen,
Die Dir Dein Vater hier verlieh,
Auf mich uud Deine Kinder legen,

Und dieſe Krafft verlaß uns nie.

a

Und ich, ich will mich nun bereiten,

Dir bald in Deine Ewigkeiten,
Du ſchönſter Engel, nachzugehn.

Wie voll von heiligen Verlangen
Werd ich Dich dann verklart umfangen,

Und ewig Dir zur Seite ſtehn.
Dann wollen wir in Engelsweiſen,

Wenn alles ritterlich volbracht,
Jn Gegenwart der Engel preiſen:

D HEr hat alles wohlgemacht!
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